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Im Dunklen Fußgänger übersehen
HERSBRUCK (sw) – Ein ganzer

Schwarm an Schutzengeln muss am

Dienstagabend ein Rentner-Paar be-

gleitet haben, als dieses bei strömen-

dem Regen in dunkler Kleidung die

Nürnberger Straße auf Höhe der HZ

überqueren wollte. Eine Autofahre-

rin erkannte das Paar zu spät und

erfasste es. Das Duo, 65 und 67 Jah-

re alt, fiel auf die Motorhaube und

stürzte auf den Asphalt. Dort blie-

ben sie zunächst regungslos liegen.

Sofort kümmerten sich Passanten

und Autofahrer um sie, bis der Ret-

tungsdienst eintraf. Die Entwar-

nung: Die beiden hatten sich nur

leicht verletzt. Die Polizei sucht Un-

fallzeugen (09151/86900). Dieser

Unfall an einer ohnehin gefähr-

lichen Straße zeigt, wie wichtig hel-

le Kleidung im Herbst ist. Experten

empfehlen Leuchtreflektoren an der

Kleidung. Die Hersbrucker Zeitung

verschenkt solche Leuchtbänder, für

Kinder – oder auch Erwachsene, die

daran Spaß haben – gibt es niedli-

che Leuchtbärchen. So lange der

Vorrat reicht!

Nachrichten

VG Henfenfeld geschlossen

HENFENFELD – Die Verwal-

tungsgemeinschaft Henfenfeld ist

von Dienstag, 2. Dezember, bis ein-

schließlich Freitag, 5. Dezember,

wegen Neu-Einrichtung und Um-

stellung der EDV-Anlage geschlos-

sen. In dringenden Fällen wenden

Sie sich bitte an die VGem Henfen-

feld unter Tel. 09151/8694-0.

Letzte Chance auf Obstsaft

FÖRRENBACH – Endspurt und

letzte Möglichkeit zur Apfelverwer-

tung in der Obstverwertungsgenos-

senschaft in Förrenbach. Wegen des

bis dato recht milden Klimas hängen

noch vereinzelt Äpfel an den Bäu-

men bzw. können gerne als Fallobst

eingesammelt und zur OVG gebracht

werden. Diese werden noch am Frei-

tag, 21. November, Samstag, 22., und

Montag, 24. November, zu den übli-

chen Öffnungszeiten ( Fr. 8-12 und

13.30- 17.30 Uhr und Sa. 8-12 Uhr )

angenommen.

Auf Jesu Spuren

HERSBRUCK– Heute werden die

Teilnehmer des Seniorennachmit-

tags der evangelischen Stadtkir-

chengemeinde mitgenommen auf ei-

ne Reise in das Heilige Land. Sabine

Knodt, im Beruf Lehrerin an der

Grete-Schickedanz-Mittelschule in

Hersbruck, berichtet, unterlegt mit

vielen Bildern, von ihren Eindrü-

cken und Erlebnissen während ihres

letzten Aufenthalts in Israel. Beginn

ist um 14.30 Uhr im Selneckerhaus,

Ende gegen 16.30 Uhr.

Sperrung aufgehoben

REICHENSCHWAND – Für die

Adventsausstellung der Gärtnerei

Meer in Reichenschwand wird die

Sperrung der Oberndorfer Straße

für das kommende Wochenende auf-

gehoben. Damit ist die Zufahrt über

die Bundesstraße wieder möglich.

Kinder und Demenz

HERSBRUCK – Die Informati-

onsreihe „Alter – Demenz – Mit-

einander Leben“- wird heute um 19

Uhr im Sigmund-Faber-Heim mit

dem Vortrag „KIDZ - Kinder und

Demenz“ mit Prof. Dr. Christine

Brendebach fortgeführt. Die evang.

Hochschule Nürnberg hat ein „Pro-

jekt“ für Kinder entwickelt, um ih-

nen die Demenzerkrankung ver-

ständlich zu machen.

Wo ist Marcus C.?
Polizei sucht 36-Jährigen

Marcus C. aus Happurg wird vermisst.

HERSBRUCK – Wo ist Marcus

C.? Die Hersbrucker Polizei sucht

seit vergangenem Dienstag nach

dem 36-Jährigen. Sie bittet in die-

sem Zusammenhang um Hinweise

aus der Bevölkerung.

Die Eltern von Marcus C. erstatte-

ten am Dienstag Anzeige, nachdem

ihr Sohn spurlos verschwunden war.

Zum letzten Mal wurde er am Mon-

tag gesehen, als er mit seinem Auto,

einem Opel Astra mit dem Kennzei-

chen LAU-YE 137, von seiner Woh-

nung in Happurg wegfuhr. Markus

C. ist etwa 180 cm groß und hat dun-

kelblondes Haar.

Hinweise auf ihn oder das Auto

nimmt die PI Hersbruck unter 09151

8690-0 entgegen

Springbrunnen am Oberen Markt?
CSU-Stadtratsfraktion will prüfen, ob das Altdorfer Modell den Platz aufwerten könnte

Die Hersbrucker Stadtrats-CSU kann sich das Altdorfer Vorbild gut in Hersbruck vorstellen. Foto: CSU

HERSBRUCK (sw) – Nicht nur seit

der jüngsten Ausschusssitzung ist

das Thema „Gestaltung Oberer

Markt“ in Hersbruck im Zentrum

der Diskussionen rund um die Stadt-

planung. Seit Jahren wird darüber

diskutiert, wie der Platz attraktiver

gestaltet werden kann und so beleb-

ter wird. In der Sitzung des Bauaus-

schusses am vergangenen Donners-

tag wurden jetzt sechs Parkplätze

entlang der Fahrrinne beschlossen.

Doch hübsch macht das den Platz

sicherlich nicht. Von der CSU-Frak-

tion kommt nun ein Antrag: Sie wol-

len eine Prüfung, ob es möglich wä-

re, in der Mitte der freien Fläche ei-

nen Springbrunnen zu installieren.

Das Vorbild wäre Altdorf.

Aus dem Antrag: „Für uns als

CSU-Fraktion ist es wichtig, dass

der Wochenmarkt in seiner beste-

henden Form weiterhin durch-

geführt werden kann. Auch muss der

Platz für große Veranstaltungen wie

das Altstadtfest oder die Hersbru-

cker Kirchweih ohne Einschränkun-

gen nutzbar sein.“

Deshalb haben die CSU-Räte nach

Altdorf geschaut. „Die Stadt Altdorf

hat dies in beeindruckender Weise

bei der Sanierung des Marktplatzes

umgesetzt.“ Die Brunnen, die dort

sprudeln, sind überfahrbar und hal-

ten schweren Belastungen stand.

Außerdem sind sie im Pflaster ver-

senkt, so dass der Markt für Buden

oder ähnliches weiter genutzt wer-

den kann – und der Betrieb des Wo-

chenmarktes wäre ebenfalls nicht

gestört, denn die Brunnen können

abgeschaltet werden. Im Antrag

heißt es weiter: „Nach Aussage des

Bauamtes in Altdorf sind für drei

Brunnen 2009 Kosten in Höhe von 60

000 Euro ohne Tiefbaukosten ange-

fallen. Unter Berücksichtigung der

Kostensteigerungen in den letzten

Jahren müsste man für einen Brun-

nen heute mit etwa 40 000 Euro in-

klusive Tiefbaukosten kalkulieren.“

Die CSU geht davon aus, dass die ge-

samte Maßnahme voraussichtlich

über Städtebaufördermittel bezu-

schusst werden könnte, „damit wür-

den Nettokosten in Höhe von etwa

16 000 Euro für den städtischen

Haushalt verbleiben“.

Tierheime schlagen Alarm: Kein Geld vom Freistaat
Hersbrucks Heim-Chefin Martina Höng: Schließlich leisten wir Arbeit für die Öffentlichkeit

tiere aus diesen 15 Ortschaften auf-

zunehmen.“

Weitere Finanzspritzen aus den

Gemeinden sind nicht zu erwarten.

„Das können die auch nicht leisten“,

lässt Höng nichts auf ihre Kom-

munen kommen, „aber die Stadt

Hersbruck unterstützt uns dafür

beispielsweise bei behördlichen

Themen“. Auch von den Bürgern

komme immer weniger: Rückläu-

figen Spenden stehen immer mehr

Tiere, die aufgenommen werden

müssen, gegenüber. Das bestätigt

auch Höng: „In den letzten zehn Jah-

ren hat die Spendenbereitschaft

massiv abgenommen, wohl weil vie-

len die Tiere nichts mehr wert sind.“

Steigende Betriebskosten und viele

ausgesetzte Tiere lassen Existenz-

ängste wachsen. Im Notfall hält der

Deutsche Tierschutzbund zwar Ret-

tungsfonds bereit, aber Höng findet,

dass endlich Geld vom Freistaat

kommen muss. Vor allem, weil der

Tierschutzbund nur 500 000 Euro ge-

fordert hat – ein kleiner Betrag im

Vergleich zu den mehreren 100 Mil-

lionen Euro, die für den Neubau von

Tierversuchseinrichtungen bereit-

gestellt werden, wie der bayerische

Tierschutzbund vermeldet. „Denn

wir leisten ja Arbeit in und für die

Öffentlichkeit“, sagt Höng und fragt:

„Was ist, wenn es keine Tierheime

mehr gibt und keine Ehrenamtlichen,

die dafür arbeiten? Dann haben wir

bald die ersten Straßenhunde.“

klar. Das beweist auch der Entwurf

des bayerischen Staatshaushaltes

2015/16: Der Freistaat hat im Etat

keinen Cent für die 114 bayerischen

Tierschutzvereine mit ihren 80 Tier-

heimen und

120 000 Mit-

gliedern vor-

gesehen. Da-

rauf macht

jetzt der Tier-

schutzbund

Bayern mit ei-

nem Plakat

aufmerksam,

das Finanz-

minister Mar-

kus Söder als

Baron Münch-

hausen zeigt.

Vor 20 Jah-

ren wurden die

Einrichtungen,

die dafür sor-

gen, dass in

Bayern das

Tierschutz-

gesetz voll-

zogen werden

kann und Vete-

rinärämter,

Polizei und

Zoll ihre Ar-

beit machen können, mit finanzieller

Hilfe bedacht. 80 000 Tiere werden

in den Heimen jährlich aufgenom-

men. „Damals hat der Tierschutz

seinen ,Titel’ verloren, der für die

Geldvergabe Voraussetzung ist“, er-

klärt Höng.

Bei diesem „Titel“ handelt es sich

um einen haushaltspolitischen Be-

griff, der ein Thema, das ein Budget

bekommen soll, beschreibt, bei-

spielsweise Trachten, Kultur, Sport,

Jagd etc., erläutert Herbert Sauerer

vom Bayerischen Tierschutz. Die Be-

gründung war damals, dass es sich ja

nur um eine Bagatellförderung

handle. „Da würde die ganze Ver-

waltung also mehr kosten als das

Budget hoch wäre“, interpretiert

Sauerer, „seitdem ist der Tierschutz

im Freistaat nicht mehr förderungs-

würdig“.

Einzig 15 000 Euro für den Bayeri-

schen Tierschutzpreis sind ver-

anschlagt. „Die müssen sich aber

drei bis fünf Vereine teilen. Und des-

halb zu sagen ;Ihr kriegt ja was’ fin-

de ich echt dreist“, empört sich

Höng. Was von öffentlicher Hand

kommen muss, sind die Fundtier-

pauschalen – wenn entsprechende

Verträge mit den Kommunen vorlie-

gen. Das Hersbrucker Tierheim hat

15 Gemeinden, die zwischen 25 und

50 Cent pro Einwohner im Jahr zah-

len müssen. „Aber dafür sind wir

365 Tage im Jahr 24 Stunden im Ein-

satz und verpflichten uns, alle Fund-

Geld versprochen, nichts ge-

zahlt? So sieht der Tierschutz-

bund Bayern das Thema – mit

Minister Söder als Lügenbaron.

HERSBRUCKER SCHWEIZ (ap) –

„Es ist ein Irrglaube in der Bevölke-

rung, dass wir Unterstützung vom

Staat bekommen“, stellt Martina

Höng vom Hersbrucker Tierheim

goetz.reichel
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